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Pferdeklappe beobachtet vermehrt  
schwere Asthmafälle

Atemnot nach der Flut?
(Norderbrarup/Weilerswist/sh) – Seit 2021 
beobachtet die Pferdeklappe in Schleswig- 

Holstein auffällig viele Pferde mit schwerem 
Asthma. Viele davon kommen aus Nordrhein-
Westfalen. Gründerin Petra Teegen fragt sich, 
ob die Flutkatastrophe im Ahrtal im Juli 2021 

dabei eine Rolle spielen könnte. 

Pferde, die in der Pferdeklappe in Norderbrarup ankommen, 
kämpfen um jeden Atemzug. »Wir haben Pferde, die hier 
mit einer Atemfrequenz von 40 oder 50 ankommen. Sie sind 
völlig erschöpft und teilweise am Ende ihrer Kräfte«, berich-
tet Petra Teegen. Dass Pferde mit Asthma aufgenommen 
werden, ist für die Gründerin der Pferdeklappe nichts Neues. 
Auffällig sei für sie jedoch die Zahl. Vor der Flutkatastrophe 
im Ahrtal 2021 seien unter jährlich 250 bis 300 aufgenom-
menen Pferden lediglich drei oder vier Asthmatiker gewesen. 
Seitdem hat sich das Bild laut Teegen deutlich verändert: In 
diesem Jahr waren unter 149 Tieren, die zu ihr in die Pfer-
deklappe gekommen sind, 48 Pferde mit Asthma. Beson-
ders häufig seien Tiere aus Nordrhein-Westfalen darunter. 
Aus diesem Grund tauchte die Frage auf, ob die Ahrflut hier-
bei eine Rolle spielen könnte. 



Forschung  
liefert Hinweise
Durch Flutkatas-
trophen können 
Schadstoffe, die 
sich etwa infolge 
früherer indust-
rieller Aktivitäten 
über Jahrzehnte im 
Boden und in Sedi-
menten abgelagert 
haben, remobili-
siert und in andere 
Gebiete transpor-
tiert werden. Nach der Flutkatastrophe 2021 untersuchte 
Greenpeace Boden- und Wasserproben im Katastrophenge-
biet rund um Blessem, um mögliche Belastungen durch ver-
teilte Chemikalien und Schadstoffe festzustellen. Besonders 
Orte, an denen sich Menschen aufhalten, standen im Fokus, 
darunter Spiel- und Sportplätze, Privatgärten, Äcker und 
eine Pferdekoppel. Auf der Pferdekoppel in Blessem wie-
sen unabhängige Labore erhöhte Werte des Lösungsmittels 
Toluol nach, die über dem entsprechenden Unbedenklich-
keitswert lagen; auf einer Sperrmülldeponie wurden zudem 
erhöhte Mineralöl-Kohlenwasserstoffwerte gemessen. Zwei 
Jahre später waren die Folgen der Flut weiterhin sichtbar, 
unter anderem durch große Mengen Plastikmüll im Natur-
schutzgebiet Ahrmündung.
Eine Studie der RWTH Aachen Universität aus dem Jahr 
2023 zeigt, dass belasteter Staub nach einer Flut ein mög-
liches Gesundheitsrisiko für die Atemwege darstellen kann. 
Trocknet der abgelagerte Schlamm, können feine, mit 
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Bei vielen Asthmatikern löst sich zu-
nächst der Schleim – hier ein Pony eine 
Stunde nach Ankunft in der Pferdeklappe.



Schwermetallen belastete Teile aufgewirbelt und eingeatmet 
werden. Besonders kleine Partikel können tief in die Lunge 
eindringen und dort Entzündungen sowie chronische Lun-
generkrankungen begünstigen. Als bekanntes Beispiel füh-
ren die Forschenden Hurrikan Katrina an, nach dem Atem-
wegsbeschwerden unter der Bezeichnung »Katrina Cough« 
bekannt wurden. 
Eine weitere, 2025 veröffentlichte Übersichtsarbeit von der 
Universität North Carolina wertete die Forschung zu Ext-
remwetterereignissen, Umweltbelastungen, Asthma und 
Allergien aus und fand auch nach Überschwemmungen 
Hinweise auf vermehrte Atemwegserkrankungen und Asth-
maverschlechterungen. Wichtige Mechanismen dafür sind 
Feuchtigkeit in überfluteten Gebäuden, die das Wachstum 
von Schimmelpilzen und Mikroorganismen begünstigt; Pilz-
sporen können wiederum entzündliche Reaktionen in den 
Atemwegen fördern. Die untersuchten gesundheitlichen Fol-
gen betreffen allerdings überwiegend Menschen.

Mehr als ein Auslöser
Auch einige Kollegen aus der Ahr-Gegend bestätigen, dass 
allergische Atemwegsprobleme bei Pferden zunehmen, 
doch diese haben oft sehr unterschiedliche Ursachen. Zu 
den wichtigsten Auslösern gehört Raufutter. Selbst qualitativ 
gutes Heu produziert feine Partikel. Stehen mehrere Pferde 
mit der Nase über einer Heuraufe und zupfen am Futter, 
kann die entstehende Staubbelastung bereits problematisch 
sein. Sinkt die Qualität des Raufutters, steigt die Belastung 
zusätzlich. Dazu kommen Pollen und die allgemeine Luft-
qualität. »Bei Asthmatikern ist es meiner Erfahrung nach 
häufig nicht ein einzelner Trigger, sondern die Summe ver-
schiedener Belastungen. Deshalb glaube ich derzeit nicht, 
dass man die Flut allein für diese Entwicklung verantwortlich 



machen kann«, erklärt Tierärztin Nina Weltrich von der Pfer-
deklinik Burg Müggenhausen.
Andere Veränderungen der vergangenen Jahre können 
ebenso relevant sein. Lange Trockenperioden bedeuten 
mehr Staub in der Luft; Wetter und Vegetationsentwick-
lung beeinflussen außerdem Erntezeitpunkt und Qualität 
des Raufutters. »Wir haben in trockenen Perioden deutlich 
mehr Feinstaub in der Luft, und gleichzeitig wirken sich ver-
änderte Wetterbedingungen auf die Qualität des Raufutters 
aus. Das sind für mich derzeit die entscheidenderen Fakto-
ren«, sagt Weltrich. 
In der Pferdeklappe versucht Teegen unterdessen, die Be-
lastung für erkrankte Pferde möglichst gering zu halten. 
Neben der tierärztlichen Behandlung spielen staubarmes 
Futter, Bewegung und viel frische Luft eine wichtige Rolle. 
Besonders gute Erfahrungen mache sie mit Pferden, die 
später in Küstennähe leben können. »Am schönsten ist es, 
wenn wir ein solches Pferd an die Nord- oder Ostsee ver-
mitteln können. Dort haben die Tiere rund um die Uhr Mee-
resluft und wir erleben immer wieder, dass ihnen das sehr 
guttut.«
Ob und wie stark Flutkatastrophen die Gesundheit von 
Mensch und Tier langfristig beeinflussen, ist also bislang nur 
unzureichend erforscht. Um mögliche Zusammenhänge und 
Spätfolgen besser zu verstehen, sind somit weitere Studien 
erforderlich.


